
Besprechungen

mystischen Vorsifellung des Gezeugtseins losgelöst und muß nunmehr
anderswo gesucht werden als ın einem mythischen Urstoffi“ oder
‚Urding Diese eın rationale Erklärung wırd VOIl Anaxagoras
Zzuerst versuc. der Weg IUr 1n eın philosophisches, VO Mythosbeireites Verstehen-wollen der Welt 1sSt ireigemacht.

Seine klassischen Formen darüber handelt der AÄnhang, der
auch die rage der „philosophischen Haltung  « noch näher CI-
äutert können nunmehr in der platonischen und aristotelischen
Philosophie ersiehen „Klassisc Sind 1ese Systeme olern nach
dem Verfti., als S1e jedes VOINI sich dul$s die rage nach der
Erklärbarkeit des e1ns NeUu auifgreiien un mit dem vollen Be-
WUuhbhrisein des TOoDIems nde denken, während alle späteren
Philosophien zugleic auch 1nNe Auseinandersetfzung mIt den
(Gjedanken der andern Philosophen eın müssen und das Tund-
problem des Philosophierens, das Gegenüber VON denkendem Be-
wußtsein und Deutung lorderndem Dasein, N1IC| rein hervor-
ireien lassen.

Es genuügt diese kurze ZusammenTassung des Gedankengangsdes Buches, zeigen, wI1e WeriIvo dieser eUC Gesichtspunktsowohl TUr die historische Interpretation WI1e iür das philosophi-sche Verständnis der rage ISE! worin das eigentlich Philosophische
1m Denken der Vorsokratiker 1eg Daß auch ın philologischerHinsicht gearbeitet 1ST und jede charakterisierende est-
stellung mit dem inweis aul den ext der Fragmente belegt (zudem die AÄnmerkungen wertvolle interpretierende Hinweise bile-
ten), mMac das uch einem vorzüglichen Hiltfsmitte beim Stiu-
dium der Vorsokratiker V lvänka
Osidender., H > C Abaelards Theologia Summibon  e  3° Zum erstenmal vollständig herausgegeben (Beiträge ZUT

esSCcC der Philos D Theol des Ö0r 2—3) U (AXVIII
U. 118 uUunster 1939, Aschendorift.

gibt hier e1Ne mustergültige Ausgabe des VoO  = ihm 1924 1n
Berlin auigefundenen vollständigen Werkes Abaelards. Die Einlei-
LUNG ze1g zunächst Qu(tu, daß die VOIN NSiOlzle edierte Überlieferung
VoOoN rlangen NIC. einfachhin 1ne verstümmelte andere Abschri{ft
der Urhandschrift 1st. Die rlanger Hs Stellt vielmehr 1ne ADb-
chri{ft einer Irüheren Redaktion Abaelards dar. Daher behält diese
unvollständige Überlieferung neben der. vollständigen Berliner ihre
wesentiliche Bedeutung. Daß die iın der Berliner. Hs eingeschobe-benen Stücke aber noch VOI der Hand Abaelards selbst herrühren,belegt die Tatsache, daß S1C VON ihm 1ın der späteren Ausweitung
ZUT Theologia christiana Ubernommen wurden. Laht vorläu-
11g oifen, oD der eCUe Schlußteil der Berliner Hs oder e1le VOIlI
ihım bereits ursprüunglich ın der ersien Redaktion tTanden und iın
der Erlanger Hs dUls irgendeinem technischen Grund LLIUT iIechlenHier ird tatsächlich OTST e1n und endgultige arhelbringen können.

Die Gesamterweiterung, die der Berliner exTi uüber die altere
Ausgabe Stölzle’s hinaus bringt, ist bereits rein materiell gesehen,bedeutend: Druckseiten bei e1inem mten Umfang VOIN 108Seiten, also Qqute 1/o uch inhaltlich Sind wesentliche NeUEe Stuckegeboten wenn S1C auch bereits dulSs der späteren Bearbeitung ınder Theologia christiana bekannt So die Abhandlung Uüberdie Weliseele, die zeitgeschichtlich bedeutsame Invectio contiraJudaeos, die generafio er und ProCcess10 Spiritus Sanctı undendlich die ebenfalls interessante Darlegung Uüber die natürliche



Besprechungen

Erkennbarkeit der T1INıLa So wIird unNns L1UN S1IC.  ar Wäas bae-
lard darüber bereits 1n der Frühzeit schrieb und Wäds später
andernd und verbessernd hinzufügte in der Theologia christiana
und Theologia ‚Scholarium

Inhaltlich hat qgut NStoOlzle gezeigt, daß sich hier
War 1ne Schrift Roscellin handelt, NIC aber das
Schreiben, aut das hin Roscellin seinen bekannten T1e bae-
lard sandte Dieses Schreiben dürtite Imehr aelar bereits
bei der Abfassung des Werkes vorgelegen haben uberdem ist.
die Schrift LIUTr vornehmlich Roscellin gerichtet (maxime u
pseudodialecticorum importunitatem reiellamus, Sagt aelar
selbst). Andere Hyperdialektiker der eit sind miftgemeint. Dar-
über hinaus aber ichten sich e1ile der Schriftft jedenfalls der
erlıner Redaktion, aber auch wohl der iIrüheren rlangerjüdische Tendenzen, die Gottheit Christi un amı die Tinıta

leugnen.
Da die Schri{it dus Vorlesungen (Beginn hervorging und

bereits 1121 0O1SSONS verurteilt WUurde, 1äBt S1C „mit einigerSicherheit““ (XXIIL) 1120 ich würde lieber en: 1120 g -
schrieben Se1n. Die Logica Ingredientibus lag damals schon VOT,
da S1C itliert WIrd. Bel der Analyse der übrigen Quellen macht
MIr die Testgestellte Übereinstimmung mit rl1ugena einige Schwie-
rigkeit. Es Wäar e1ine schr verdienstvolle Tat 1m Apparat aut eine
groBße AÄAnzahl Parallelen mit den Werken Eriugenas hinzuweisen.
1ne Nachprüfung dieser Stellen erga: aber, daß s1e, auch WenNn

1ne unmittelbareINa  =; S1C „1NM ihrer Gesamtheit““ wertet
Abhängigkeit Abaelards jedenfalls vorerst noch N1IC sicher
machen scheinen. ind die gebrauchten Formeln NIC auch SONST.
1n eDrauc YewWwesell, W1e schon einige VOINI duUus ilhelm
Von hampeaux gebrachten eXie dartun ” och tärker WUurde
das vielleicht >300| eingehender Vergleich mi1t den anderen Theologender eit zeigen. anz entspricht aber Abaelards Tendenz
Iranslationen über ott 1m übertragenen ınn der Art Eriugenas.Es müßte also wohl 1ne noch gröbere ntersuchung, als S1C De1li
Gelegenheit e1ner Edition vorgelegt werden konnte, einmal den
Zeitideen nachgehen und sehen, wieweilit Abaelard ihnen  - Iolgteund die besonders pflegtie

Fuür die Edition selbst Wäar e1nN vorzüglicher Gedanke, bei
der Textherstellung die Irüheste Redaktion der Theologia christiana
herbeizuziehen. S0 eriuhr dUus diesem Jext, iür den aelar Jadie Theologia Summi1 boni heranzog, die nunmehrige Textausgabewertfvoililstie Stellen, NSeTrTe beiden Überlieferungenoffenbar verder Sind. Wir können er TOLZ der sich kargenÜberlieferung dank dieser ersiklassigen und sorgrältigen Arbeit
O.s mit einem gesicherten ext rechnen (41 Zeile 1eS$ aber
omnino) Das ausiührliche Sachverzeichnis g1bt reiche theologischeHinweise.
eiträge.

1so eine wertfvolle Bereicherung der Baeumkerschen
Weisweiler Sa

un A Die deutsche Schulmetfaphysik des
Ja (Heidelberger Abh Z A RPhilos. D ihrer Gesch.)
ur 80 D D 288 5.) übingen 1939, Mohr s
Vorliegendes Werk hat seine besondere Bedeutung. ewl1 ist

ın den etzten Jahrzehnten vieles anders geworden 1ın der Erkennt-
NLS und Schätzung der arıstotelischen Scholastik, ihrer Metaphysikeltens der S0 LNeUeTeN Philosophen und Philosophiehistoriker.ber daß 21n Denker der Sohn Wundt’s der seıinem erde-


